
Im September 1944 errichtete die SS in Bremen-Blumenthal 
ein Außenlager des Konzentrationslagers Neuengamme. 
Am 6./7. September wurden zunächst etwa 800 Häftlinge 
dorthin verlegt. Das Lager befand sich auf der Bahrsplatte, 
einer großen, direkt an der Weser gelegenen Freifläche 
in Blumenthal. Die Häftlinge wurden für Arbeiten in der 
größten Bremer Werft, Deschimag (Deutsche Schiffs- und 
Maschinenbau AG), eingesetzt, die zum Krupp-Konzern 
gehörte. Ein Kommando wurde täglich per Schiff auf der 
Weser stadteinwärts zum etwa zehn Kilometer entfernten 
Stammwerk der Werft in Bremen-Gröpelingen transportiert. 
Nachdem der Transport durch die zunehmenden Bomben-
angriffe der Alliierten zu gefährlich geworden war, wurde 
dieses Kommando im Dezember 1944 in das Außenlager 
Bremen-Schützenhof in der Nähe der Werft verlegt.

Das zweite große Arbeitskommando des Lagers arbeitete 
ebenfalls für die Deschimag. Jedoch hatten die hier einge-
setzten Häftlinge einen Fußmarsch von etwa einem Kilome-
ter zu ihrem Arbeitsplatz zurückzulegen. Die Deschimag 
hatte dort einen Teil des Fabrikgeländes der nahe gelege-
nen Bremer Wollkämmerei gemietet und setzte die Häftlin-
ge zum Bau von Turbinen für U-Boote ein.
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Nach Überstellung des Kommandos ins Außenlager Bre-
men-Schützenhof wurde das Außenlager Blumenthal mit 
neuen Häftlingen aus dem Hauptlager Neuengamme auf 
1000 Häftlinge verstärkt. Möglicherweise wurde ein Teil 
auch beim Bau des U-Boot-Bunkers „Valentin“ in Bremen-
Farge eingesetzt. Nach Angaben des SS-Standortarztes 
des KZ Neuengamme, Dr. Trzebinski, vom 29. März 1945 
waren in Blumenthal 929 männliche KZ-Häftlinge zur Arbeit 
eingesetzt. Eine größere Häftlingsgruppe stellten die sowje-
tischen Gefangenen, außerdem befanden sich Häftlinge aus 
Frankreich, Belgien und Polen im Lager. Mehrere hundert 
Gefangene waren jüdischer Herkunft; sie gehörten wahr-
scheinlich mehrheitlich dem Kommando an, das im Dezem-
ber zum Außenlager Bremen-Schützenhof überstellt wurde.

Lagerführer des Außenlagers war der von der Wehrmacht 
überstellte Oberfeldwebel Richard-Johann vom Endt, der 
bei Übernahme der Funktion den Rang eines SS-Oberschar-
führers erhielt.

Zwischen dem 7. und 9. April 1945 wurden die Häftlinge 
von Blumenthal zunächst zum Außenlager Bremen-Farge 
überstellt, das als Sammellager für alle männlichen KZ-
Häftlinge der Region Bremen diente. Die „marschfähigen“ 
Häftlinge mussten nach Bremervörde marschieren, wo 
sie in Viehwaggons verladen und über Winsen/Luhe ins 
Stammlager Neuengamme zurückgebracht wurden. Andere 
Häftlinge kamen zu Fuß oder per Bahn direkt in das Kriegs-
gefangenenlager Sandbostel bei Bremervörde. Die jüdi-
schen Häftlinge des Lagers Blumenthal wurden direkt zum 
KZ Bergen-Belsen transportiert.
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Ich kann mich nicht mehr erinnern, wie lange wir unterwegs 
waren, aber dann sind wir im Kommando „Blumenthal“ am 
frühen Nachmittag angekommen, wo wir in verschiedene 
Blöcke verteilt wurden. [...]

Je nach der unterschiedlichen Spezialisierung hatten wir 
uns zu der Fabrik von Blumenthal zu begeben, in Reihen 
von fünf Mann, begleitet von bewaffneten Soldaten und 
von Kapos der verschiedenen Blocks. [...]

In dieser Fabrik stellte man […] Eisenstücke für Untersee-
boote her. [...] Die deutschen zivilen Ingenieure erteilten 
ihre Befehle am Morgen den Mannschaftsführern, die ihre 
Arbeit verteilten. [...] Da ich für Fabrikarbeit keine Spezia-
lisierung hatte, musste ich zuerst draußen Wagen entla-
den. Diese Arbeit war sehr schwer, denn es gab sehr viele 
schwere Stücke, die man entladen musste und in die Lager-
räume tragen musste […].

Ich wurde dann in die zweite Etage geschickt, um an einer 
großen Bohrmaschine zu arbeiten. Da ich für diese Art 
von Arbeit keine Befähigung hatte, gelang es mir nur, den 
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Überlebende berichten



Bohrer kaputt zu machen, was mir 25 Stockschläge auf den 
Hintern wegen Sabotage einbrachte. Als ich einmal aufs Klo 
ging, sah ich, wie ein vollständig ausgezogener Gefange-
ner, der vermutlich diese Art von Sabotage betrieben hatte, 
während einer Viertelstunde mit einem eisigen Wasser-
strahl bespritzt wurde. [...]

Jeder Lagerblock bestand aus vier Zimmern. Ich wohnte 
im Block 3 Zimmer 2, wo der Kapo Otto und auch ein bel-
gischer Dolmetscher namens Désiré wohnten. Otto war 
eine grosse Bestie, die schon vor dem Krieg verurteilt wor-
den war, und nutzte jede Gelegenheit, um ohne erkennba-
ren Grund jemanden zu schlagen, entweder mit einem Och-
sennerv oder mit einem Stromkabel. Derjenige, der [un]
glücklicher Weise zu nah an ihm vorbeiging oder ihn schief 
anguckte, bekam Schläge. [...]

Morgens bekamen wir einen Liter Kaffee, mittags einen 
Liter Suppe und abends einen Liter Suppe, ein Brot für acht 
Personen und eine kleine Portion Margarine, die für den 
nächsten Tag gedacht war [...].

Manche tauschten hin und wieder ihre Nahrung gegen eine 
Zigarette aus, aber diese Männer mussten dann mit leerem 
Magen arbeiten, so wurden sie schwach und überlebten 
[…] nicht. 

Marcel Belgeonne, ehemaliger französischer Häftling.
Bericht, nicht datiert. (ANg, HB 69) 
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Am 7. September 1944 kamen wir in Blumenthal an. Am 
Bahnhof wurden wir von dreißig älteren Marinesoldaten 
und einigen SS-Leuten erwartet. Wir lernten dabei auch 
unseren Lagerältesten, Karl, kennen. Er trug ein grünes 
Dreieck, ein gefährlicher Kerl also. Er war ein großer, roher 
Kerl, mit Händen so groß wie Schaufeln, eine Visage, der 
man das Vergnügen und die Bubenstreiche ansehen konn-
te. Ungefähr die Hälfte unseres Konvois kam schon mit ihm 
in Berührung, bevor wir das Lager Blumenthal erreichten, 
und zwar mit seiner Bullenpeitsche oder noch schlimmer 
mit seinen Händen. Diese Bestie hatte sich darauf speziali-
siert mit den flachen Händen ins Gesicht zu schlagen. Zum 
Beginn unserer Gefangenschaft sahen wir nach so einem 
Schlag tausend Sterne. Aber nach einigen Monaten, durch 
Hunger, Entbehrungen und Schläge geschwächt, fielen wir 
nach so einem Schlag nur noch auf den Boden und wurden 
dann durch Tritte mit seien großen, plumpen Füßen ins 
Bewusstsein zurückgeholt. Wehe dem Häftling, der nicht 
weiter konnte, denn der wurde durch dieses Schwein ein-
fach zu Tode geprügelt. [...]

Wir verließen den Bahnhof in Reihen von fünf mal fünf und 
marschierten quer durch das Städtchen, flankiert von den 
SS-Leuten und den Soldaten. Die Menschen schauten uns 
[...] an, als ob wir Galeerensträflinge wären. Wir waren in 
ihren Augen echte Verbrecher, eine Gefahr für die Gesell-
schaft, so hatte man es ihnen erzählt. 

Raymond Van Pée, ehemaliger belgischer Häftling. 
Aus: Raymond Van Pée: Ik was 20 in 1944. Relaas uit Neuen-

gamme en Blumenthal, Berchem 1995. 
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Ermittlungsbericht der Zentralen 
Stelle der Landesjustizverwaltun-
gen zur Ermittlung nationalsozia-
listischer Verbrechen in Ludwigs-
burg aus dem Jahr 1974.

(BArch (Ludwigsburg),  
404 AR-Z 129/67)
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Verfügung der Staatsanwalt-
schaft Bremen über die Einstel-
lung des Ermittlungsverfahrens 
am 24. Juni 1976.

(BArch (Ludwigsburg),  
404 AR-Z 129/74)










